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Vorwort

Als ich vor einigen Jahren anfing, viel akademische Literatur – damals noch für die 
Diplomarbeit – zu lesen, war ich oft verwundert, warum Autoren ihren Werken über-
haupt ein Vorwort hinzufügten. Wenn man dann jedoch selbst die Möglichkeit be-
kommt, eines zu verfassen, dann wird einem bewusst, wie viel Freude und auch 
Spaß damit verbunden sein kann. Und letztendlich gibt es einem auch die Möglich-
keit, dem Leser etwas mehr über die Person, die hinter einer solchen Arbeit steht, zu 
verraten.

Meine erste Berührung mit dem Supply Chain Management (SCM) hatte ich als stu-
dentische Hilfskraft am Lehrstuhl von Prof. Dr. Wildemann in München. Hier fertigte 
ich mithilfe von Tabellenkalkulationsprogrammen u. a. ABC-Analysen von Ein-
kaufsteilen an. Das Thema blieb an mir hängen. Obwohl ich eigentlich mein Studium 
mit einem regen Interesse an der Volkswirtschaftslehre begonnen hatte, las ich im-
mer häufiger in meiner Freizeit Literatur zum SCM. Auch in meiner nachfolgenden 
beruflichen Laufbahn hatte ich oft Berührungspunkte mit der Planung und der Kon-
trolle von Liefernetzen. Besonderes Glück hatte ich dann, als mir mein Doktorvater 
Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Peter Mertens die Möglichkeit gab, in dem interdisziplinären 
Bereich SCM, Controlling und Informationstechnologie zu promovieren. 

Die vorliegende Arbeit entstand im Rahmen meiner Tätigkeiten am Bayerischen For-
schungsverbund Wirtschaftsinformatik (FORWIN) und dem Lehrstuhl für Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere Wirtschaftsinformatik I, an der Universität Erlangen-
Nürnberg. Diese Kombination aus Theorie und Praxisprojekten bildete den fruchtba-
ren Boden, den ein solches Thema zum Gedeihen benötigt und den ich auch persön-
lich stets genoss. Für das Gelingen des „Projekts Dissertation“ bin ich vielen Perso-
nen zu Dank verpflichtet. 

Danken möchte ich zu allererst Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Peter Mertens. Seine fachli-
chen Ratschläge trugen maßgeblich zur Bearbeitung des Themas bei. In besonders 
guter Erinnerung werde ich die häufigen und intensiven Gesprächsrunden behalten 
(ein Umstand, der im deutschen Universitätssystem durchaus nicht selbstverständlich 
ist!). Herrn Prof. Dr. Wolfgang Männel, dem Korreferenten der Arbeit, gilt mein Dank 
für sein Engagement und seine konstruktive Kritik. 

Für die gute Zusammenarbeit im Rahmen der Praxisprojekte möchte ich mich insbe-
sondere bei den Herren Dr. Hans Bauer (LEONI AG), Holger Niemann (Dr. Städtler 
Transport Consulting GmbH), Jochen Schmid (JASO GmbH & Co. KG) und Thomas 
Sturm (AUDI AG) bedanken. 

Für die langjährige und angenehme Zusammenarbeit sowie die unzähligen Diskussi-
onen danke ich meinen Kollegen im SCM-Team Jörn Große-Wilde und Jochen K. 
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Speyerer sowie den Mitarbeitern am Lehrstuhl Dr. Andreas Billmeyer, Dr. Peter 
Bradl, Dr. Gerald Butterwegge, Helmut Geier, Sandra Gilleßen, Dr. Habib Lejmi, Mi-
chael Lohmann, Dr. Marco C. Meier, Martin Stößlein und Dr. Irene Walther. Für die 
organisatorische und technische Unterstützung sind Elmar Dolgener, Waltraud Rück 
und Marga Stein hervorzuheben. 

Ganz besonderer Dank gilt meiner Verlobten Dr. Yvonne N. Mangelsdorf, die mir im-
mer wieder den nötigen Rückhalt gab und ohne deren Unterstützung die Arbeit si-
cherlich nicht in der vorliegenden Form entstanden wäre. Ich freue mich auf unsere 
weitere gemeinsame Zeit. 

And, although it may look strange at first sight, for the last paragraph I will have to 
switch to English. Coming from an international background, I also want to thank the 
“American” part of the family. I would not be where I am today if it was not for the 
great support of my Aunt Rosel Shoshana, Uncle Joseph and Susan. After those 
tragic moments we all had to go through, it was you who gave me the necessary 
strength, inspiration and drive for continuation. Thank you so much for everything! 

Nürnberg, im Februar 2005 
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